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Her;ogtl)um Sran:

M e r Herr Pfarrer Valentin P r e t t n e r von
heil Geist bei Thurn Gallenstein, hat in Folge ei-
nn' bei seinen Pfarrgcistlichcn und Pfarrinsassen
zum Besten der verwundeten Krieger des Infante-
rie-Regiments Prinz Hohenlohe Nr. 17, veran.
laßten Sammlung am Geburtsfeste Sr. Majestät
des Kaisers den eingegangenen Betrag von ? fi.
C. M . an das hiesige Platzcommando eingesendet.

Indem man diesen Betrag mittelst des illyr.
innerösterr. Generalkommando seiner Bestimmung
zuführt, wird für diese wohlthätige Spende der
wärmste Dank im Namen der verwundeten vater-
ländischen Krieger hicmit ausgedrückt.

K. K. Mi l i tär - Obercommando. Laibach den

29. August 1849.

l». — La ib ach. Venedig hat sich dem Unver-
meidlichen ergeben, der blutige Brudcrkampf in Un-
garn geht zu Ende. Mutter Austria breitet verzei-
hend die liebenden Arme aus; die heimkehrenden,
die verlorenen Söhne aufzunehmen ; aus den Strö-
men vergossenen Bruderdlutes entsteigt die Mor-
genröthe einer schönern Zukunft, das Licht der Auf-
klärung soll sie erleuchten, die Sonne der Freiheit'
sdll die Keime zur goldenen Frucht reifen. O Ih r ,
die I h r die Gräuel der Verwüstung, des Zerfalles
heraufbeschworen über unser schönes Gesammtvatcr.-
land, die I h r tückisch den Augenblick dazu gewählt,
wo der Sphynr verjüngt erstehen wollte aus der
Asche des Alten, blickt hin auf die Lcichenhügcl,
auf die rauchenden Trümmer einst glücklicher Stät-
ten , sie sind, und die Thränen der Verwais'ten
und das Weheklagen der Verarmten, die einzigen
Denkmäler Eures Wirkens, sie rufen Euch am gro-
ßen Tage der Wiedergeburt des heilenden Friedens
mahnend zu: »bis hieh er, und w e i t e r nicht!«
V e r s ö h n u n g ! ruft das Vaterland von einem
Ende bis zum andern; Versöhnung! die tausend
klaffenden Wunden, aus denen es blutet, und noch
lange bluten wird; Versöhnung! fiüstert's aus den
Gräbern der Geschlachteten! der Verklärten, die
Euch als Opfer gefallen! Ucbcrhört es nicht!

Und I h r , die Ih r aus jugendlicher Uncrfah-
renheit, aus falsch verstandener, weil zu eng bcgränzter
Vaterlandsliebe, die ihr um selbstsüchtiger Zwecke
willen als Verführer oder Verführte Zwietracht stif-
tet statt Einigkeit, den Haß nähret statt der
Liebe, verlöscht im Blute der gefallenen Brüder
die unheilvolle Brandfackel, die I h r zum eigenen
und zum Verderben der Eurigen schwingt! Lasit
uns mit v e r e i n t e n K r ä f t e n bauen am Neubau
eines mächtigen, eines u n ü b e r w i n d l i c h e n, wenn
ein igen Oe^erreichs! I h r könnt es, durch Liebe,
durch Einigkeit!

Hat die Besonnenheit unseres Land.!'ens gleich
die Gräuel der Zeit von seinen Marken ferne ge-
halten , wir haben darum nicht minder an ihren
Folgen gelitten. Haben doch unsere Söhne, unstrc
Brüder, ferne von dcr geliebten heimatlichen, in frem-
der Erde ihr frühes Grab gefunden, kehren doch
Viele von ihnen verstümmelt und siech zurück, durch
ihr verkümmertes Daseyn uns zur Mahnung: Dieß
^"d die Folgen dcr Völkerzwietracht.'

Hat doch Handel, Wandel und Verkehr gestockt,
der fleißige Gewerbsmann wegen Mangel an Ar-
beit seinen ersparten Nothpfennig zugesetzt, zu-
letzt mit Weib und Kind gehungert und gedarbt,
ist doch so mancher Wohlstand in Armuth versun-
ken , hat doch auch bei uns der zu enge gezogene
Begriff dcr » N a t i o n a l i t ä t " Herzen von einan-
der gerissen, die in vormärzlicher Zeit engverbun-
den in a l lgeme iner Vaterlandsliebe geschlagen,
und doch sollte ein freies Vaterland die Herzen fester
verschlingen, als ein un f r eies ! Gleich n die Tagcs-
blatter unserer Zeit doch häufig finstern Verstecken, aus
denen Vermummte Pfeile abschießen in das eigene frie-
dcnsbedürftigc Volk, Pfeile, getaucht in das Gift
des Bruderhasses, der Zwietracht, der unverdienten
Verleumdung und Verdächtigung, statt den Bal -
sam der Versöhnung zu träufeln in die Wunden
der Zeit; statt das Licht des Wissens, der Aufklä-
rung zu entzünden, wo es noch dunkelt; statt die
schlummernden Kräfte zu wecken, die verborgen ru-
henden reichen Schätze an den Tag zu fördern, zum
Segen, zur Wohlfahrt des Landes. Wer von uns
gedenkt nicht der so oft wiederholten Wcheklagcn,
die über die vor den denkwürdigen Märztagcn be-
standenen Fesseln der Presse in Oesterreich aus al-
len Federn geflossen, alle Typen der Druckereien
beschäftigten? — Wer von uns war nicht berech-
tigt zu erwarten, mit dcr Lösung dieser Fesseln
würde Segen, Liebe, Licht und Wahrheit, würde
Völkerglück stießen aus der vaterländischen Presse
über die Fluren Oesterreichs! Es ist anders gekom-
men! Wo seyd I h r , die nur die Fessel der Censur
gehindert, die Beglücker Eures Vaterlandes zu
werden? Eure Hand, Eure Feder ist frei, was hat
sie seit den langen achtzehn Monden ihrer Freiheit
fürs Vaterland gethan?

Laßt uns am großen Tage dcr Versöhnung
einen Bund schließen, mit vereinten Kräften zusam-
menzuwirken zum Wohle des Gesammtvaterlandes,
zum Wohle unseres Heimatlandes im Geiste öster-
reichischer Staatsbrüderlichkeit und Gleichberechti-
gung. Unser Land, wenn gleich nicht wichtig an
Umfang, ist wichtig an Bedeutung, reich an Segen,
der nur zu Tage gefördert werden muß. Dcr Him-
mel hat unseres Landes Söhne mit seltenen Kräf-
ten des Verstandes und des Herzens beschenkt.
Pflegt diese Kräfte! sie werden als Sterne erster
Größe in dcr Wissenschaft, als Helden in dcr
Schlacht glänzen, sie werden durch Fleiß und Be-
harrlichkeit dem gesegneten Boden doppelte und drei-
fache Ernten abgewinnen , Schätze an Metallen zu
Tage fördern; die Producte des Bandes in die fern-
sten Zonen tragen, wo sie bereits als Apostel des
Herrn den Wilden des Gottessohnes heillges Wort
der Liebe lehren, während im Heimallandc Haß
und Zwietracht wucherten.

Des Menschen Geist, s^c schwache Hand,
wenn sie mit vereinten Kräften wirken, machen sich
mit der Friedenswasse des Spatens und des Mei-
ßels die Elemente Unterthan, übersetzen Ströme,
ebnen oder durchbohren Berge und Felsen, durch
Feuer bezwungen haucht gehorsam das Wasser mit
dcr Kraft der Windsbraut seine Dämpfe nach des
Menschen Gebot in die Räder seiner Maschinen,
und sch't, eine Last, die Hunderte von Pferden in

Wochen kaum an den Ort ihrer Bestimmung ge-
fördert hätten, eilt Euch, wie durch Zauber in
S t u n d e n zu. Hat der menschliche Verstand durch
die Eisenbahnen die Tagereisen dcr Entfernung zu
Stunde», verkürzt, so hat er in einer noch schönern
Erfindung den Unterschied der Entfernung und Zeit
ganz aufgehoben, auf einem schwachen Drahte be-
fiehlt er dem Blitze die Beförderung feiner Gedan-
ken , und die Monarchie hat keine Entfernung aus-
zuweisen, in der sein Wort nicht in der gleichen
Secunde dcn Ort seiner Bestimmung erreicht. Diese
beiden großen Ersinduugen des menschlichen Geistes
haben das Netz ihres erfolgreichen Wirkens bereits
über unser Land gespannt. Tausend neue Quellen
der Wohlfahrt sind dadurch dem Lande eröffnet.
Deckt sie auf, macht sie bekannt!

Nun der Friede wiederkehrt, wird der Aufbau
unserer neuen Institutionen im gesetzlichen Vereine
mit den freigewählten Vertretern der Völker begin-
nen können. Kein Allwissender wird geboren. Eure
Vertreter, sollen sie Euch nützen, müssen sie Euer
Land kennen, seine Wünsche und Nöthen, seine
Bedürfnisse, seine Vorzüge und Mängel in geisti-
ger und materieller Beziehung. Kirchen und Schu-
lm in ersterer,— Handcl, Industrie, Straßen und
Schifffahrt, Zo l l , Acker- und Weinbau, W.Ud-,
Bergwesen und so viel Anderes bieten in letzterer
Richtung ein reiches Feld, auf dem der Einzelne
im Fache seines Berufes oder seiner Wahl die Frei-
heit dcr Presse benutzen, durch seine Feder zur all-
gemeinen Aufklärung, zum Nutzen seines Vaterlan.
dcs beitragen kann.

Darum I h r , die I h r schreiben könnt, und
schreiben wollt für Euer Land, in Segen, in Lie.
be taucht Eure Feder, nicht in Fluch, nicht in
Galle, denn die Zeit wird kommen, wo Jeder von
uns wird Nedc stehen müssen für jedes seiner Worte
vor dem höchsten Richter, den kein glatter So ,
Phism täuscht, weil Er in den Herzen lief't.'

Laibach am 3 l . August. Aus sehr zuverlässi-
ger Quelle erfuhren wir den Personal-Status und
den Kosten-Ucberschlag der Statthalterci und der
Bezirks-Hauptmannschaften in unserm Kronlande.
Diesem zu Folge werden bestehen bei der Statt-
halterei : ein Statthalter mit 5000 fi. Gehalt und
2000fl. Functionszulage, 1 Statthaltereiratl) mit 3000
fi., 2 Kreisräthe mit 2000 fi. und 1800ss., 2 Conzc-
Pisten mit 1000 fi. und 900 si. , 1 Sccretär mit
1200 si., l Thürhüther mit 400 fi., 2 Amtsdiener
mit 300 fi., l Portier mit 300 fi. Gehalt. Für
das Kanzlei-Pauschale ist ein Betrag von 2000 ss.
und für das Reise-Pauschale auch ein Betrag von
2000 fi. angewiesen.

Bei den Bezirks-Hauptmannschaftcn: 4 Be-
zirkshauptmänner l. Classe mit 2000 f l . und 4 der
l l . Classe mit 1800 fi. 10 Commissäre, l. Classe mit
1000 fi. und 15 l l . Classe mit 800 fi. ,0 Secre-
täre mit 500 fi. und 10 Amtsdiener mit 300 fi.
Gehalt. Für das Kanzlei-Pauschale ist im Ganzen
ein Betrag von 9000 fl. ; für das Neise-Pauschale
ein Betrag von 8800 fl. und für die Miethe dcr Amts-
Localitäten ein Betrag von 300 si. angewiesen.

Für die nach Maßgabe des Bedarfes anzu-
stellenden Concepts.'Adjuncten werben Adjuten und
zwar 3 ä 400 fi. und 4 ü 300 ft. angewiesen.
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5 Wippach am 28.August. Von dein am 22.

August aus Italien gekommenen gemischten Trans-
porte, unter Commando des k. k. Feldwebels Franz
Broche des Wiener 3. Freiwilligen-Bataillons, ist
der blesirt gewesene Anton Vlatnik, Gemeiner der
7. Compagnie des löbl. k. k. vaterländischen Prinz
Hohenlohe Infanterie-Regiments, als krank und un-
transportabel hier in der Station Wippach zurück
geblieben, in civilärztliche Behandlung übernommen
worden, und starb am 25. d. M . Nachmittag halb
5 Uhr. Als bald dieser Todfall im Orte bekannt
wurde, eilten die Marklmädchen herbei, bekränzten
und belegten den Leichnam der Art mit Blumen
und Bändern, als wäre der Entseelte ihr größter
Bekannte und bester Freund gewesen; auch ist von
den braven Patrioten Wippachs sogleich Anstalt ge-
troffen worden, daß ihm ein wahrhaft schöner gefärb-
ter Sarg verfertigt wurde.

Auf gestern den 27. August Nachmittag 4 Uhr ist
die Beerdigung dieses Leichnams festgesetzt worden,
welche auch wirklich mit der nachstehenden Festlich-
keit vor sich ging. Die Wi'ppacher Nationalgarde
rückte in Parade mit ihrer gut besetzten Banda aus,
verfügte sich an den O r t , wo der Leichnam lag,
von wo aus dieser unter Begleitung dreier Geist-
lichen, der Nationalgarde und Banda, dann einer
Menge herbeigekommenen Ortsinsassen und mehre-
rer Männer eines eben hier gewesenen M i l i t ä r
transports in größter Ordnung und Parade in die
Kirche, dann nach abgehaltenen Erequien zur Grab-
stätte getragen wurde. — Während des Tragens
hat die Geistlichkeit ihre gewöhnlichen Gesänge ver-
richtet, und abwechselnd die Banda den Trauer-
marsch gespielt ; — während des Gebetes am Fried-
hoffe stimmte die Banda auch den Trauermarsch
an, und während der Beerdigung gab die National-
garde, mttcr Commando des Herrn Oberli'cutenants
und Handelsmannes Joseph Dollenz 3 Salven, die
sehr gut aussielen.

Nach allen diesem marschirte die National-
garde in Parade unter klingendem Spiele wieder
zurück nach Wippach, womit die Function becnoct
wurde.

W i e „
Wien . Ein gewöhnlich gutunterrichteter Wie-

ner Correspondent der »Deutschen Zgt. aus Böhmen"
schreibt: So eben erfahre ich, daß in einer der
nächsten Nummern der „Wiener Zeitung« nackfol-
gende Ernennungen werden bekannt gegeben werden:
F. M . L. Graf Gyulai, dermalen Kriegsminister,
wird Civil- und Militargouverneur in Ungarn. —
F. M . L. Ritter v. Heß, Chef des General-Quarti<r-
meisterstabcs in I ta l ien, wird Kriegsminister. —
F. M . L. Graf Schlick wird commandirendcr Ge^
mral in Böhmen. — F. M . 3. Graf Khcuenhüllcr
wird commandirendcr General in Mähren und Schle-
sien. ~ . Das >>C. B l . a. B.« fügt diesen Nach-
richten noch hinzu: F. M . L. Graf Clam-Gallas
wird Generaladjutant bei Sr. Majestät dem Kaiser
von Nußland. Ebenso wird ein russischer General
(dermalen noch unbekannt) diesen Rang bei Seiner
Majestät dem Kaiser Franz Joseph bekleiden. —
Der Kaiser Nicolaus von Nußland, der bisher I n -
haber des 9. Husarcnregimrntes war, wird Inha-
ber des 5. (Graf Aucrsperg) Cürassierregiments.

G a l i.t i e n.
Czernovi tz, 24. Auglist. Auf außerordentli-

chem Wege kommt uns so eben über I assy ver-
bürgt die Nachricht zu, Dembinsky und Meszaros
haben sich am ,4. d. M. , mit 18 Oberossiziers der
magyarischen Armee, verkleidet nach der Türkei ge-
flüchtet. Dort angekommen, erfuhren sie, daß von
General Lüders ihre Verfolgung veranlaßt wurde,
und begaben sich unter den Schutz des commands
renden Pascha der türkischen Festung Widdin.

Der Adjutant des russischen Kaisers, Oberst
Fürst Gallizin, der seit mehreren Wochen in Novo-
selitza ein russisches Corps concentrirte, dessen Quar-
tiermcister bereits gestern hier eingerückt waren, er-

lmlt gestern mittelst Courier aus Siebenbürgen del
Belehl , daß der Einmarsch dieses Corps — de,
Plötzlich glücklichen Wendung unserer Sache wegel,
— mcht mehr zu erfolgen habe. - Fürst Gallizi,
begab sich dann nach Warschau, und gab vor seinet
"brel,e eme Fete, b<i der viele Officiere der an del
Gränze jtthenden russischen Truppen zugegen waren.
^ Freudige Sensation machte hier die Ordensver-
leihung und Anerkennung der Verdienste des tapfern
ro^manl,chen Präfecten Iancu. (Wand.)

Lombard. Venctillnijches Liönigrcich.
Dem »Tiroler Bothen« vom 2::. August wird

aus M a i l a n d vom 19. d. M . geschrieben: Die
gestrige Feierlichkeit, zu welcher >n der Domkirche
die Beamten, die hier anwesenden Consuln, derganze
Klerus und alle militärischen Notabilitäten erschie-
'Ml, war sehr hübsch. Der Feldmarschall kam um
l i Uhr zu Pferd im vollen Ornate, begleitet von
""em sehr glänzende!, Generalstabe (man bemerkte
darunter einen russischen Offizier), umgeben von sei-
nen Eereßanern, nachdem er srüyer die in Parade
aufgestellten Truppen abgeritten hatte, zur Dom-
tlrche. Hier ward er vom Civilchef Montecuccoli,
Minister Brück und einer Menge anderer hohen
Herren erwartet. M i t großer Freundlichkeit grüßte
er alle Anwesenden, küßte den G. M . Doell, jetzi-
gen Stadtcommandanten, der einen Fuß verloren
hatte, und lrat in die Kirche, wo er vom Erzbi-
Ichose an der Spitze aller Domherren zum Hoch-
altar geleitet wurde.

Nach der Messe, während welcher die üblichen
Salven gegeben wurden, war das Desiliren, wel-
chcs vor dem F. M., der zu Pferde saß, und seinem
ganzen Generalstabe geschah.

Die glänze Feier wäre ruhig und ohne Störung
vorübergegangen, wenn nicht das Aushängen einer
lchwarz-gelben Tapete in der Peschiciavecchia zu
"nem beklagcnswerthcn Excesse Veranlassung gege-
bm hatte. Kaum war das Desiliren vorüber' so
versammelte sich vor dcm Hause, das d!est m i ß l i e -
bige Ausschmückung zur Schau trug, eine große
Menge Volkes, und machte Miene, unter Lärmen
und Schreien das Tuch mit Gewalt herabzureißen.

Allein alsbald erschienen zahlreiche Cavallerie-
Patrouillcn, die auf das mit Angurienschalcn sie
bewerfende Volk mit blanken Säbeln einhieven,
wobei mehrere Verwundungen vorfielen.

Während des ganzen Abends fanden Arreti-
rungcn S t a t t ; mehr als 50 Personen wurden fest-
genommen und eingesperrt. Starke Patrouillen durch-
zogen während der ganzen Nacht die Stadt und
erst gegen 10 Uhr gelang es, die Straßen von dem
schreienden Gcsindel zu säubern. Später, gegen Mi t -
ternacht kam es noch in den beiden Kassel)Häusern
ül ^<im<^cin am Domplatze und l'romnli in der
l^üli-lula ,1,'i l>a,^!!a>'!, wo Mil i tär eindrang und
mit stachen Säbelhieben die Gäste vertrieb, zu be-
klagenswerthcn Auftritten, deren eigentliche Veran-
lassung bis jetzt noch unbekannt ist.

Alles beklagt diese in einem so unzeitigen Mo-
mente Stat t gefundene Störung der öffentlichen
Ruhe, u. z. um so mehr, als die Veranlassung dazu,
über deren Herbeiführung Gerüchte circuliren, die
wir nicht wiederholen wollen, so leicht hätte be-
seitigt bleiben können.

Königreich Sardinien.
T u r i n , 20. August. Zu der am 19. 5. ^

abgehaltenen außerordentlichen Sitzung wurden die
Deputirtcn, durch eigens zu diesem Zwecke in ihre
Wohnung geschickte schriftliche Einladung gebeten.
Bei Eröffnung der Sitzung waren sowohl die für
die Deputirtcn als für die Zuschauer bestimmten
Räume überfüllt. Als Ursache der außerordentli-
chen Einladung theilte der Kammerpräsident fol-
gende ihm vom Ministerpräsidenten zugesandte Zu-
schrift mit:' »Das Ministerium befindet sich in der
Lage, der Kammer sehr wichtige, dringliche Mi t -
theilungen in Bezug auf den Friedens - Tractat zu
machen; ich ersuche Sie daher, die Kammer, wo

!

>! möglich, heute noch zu einer öffentlichen Sitzung
r zusammen zu berufen."

> Nachdem nun noch der Minister des Innern
" der Kammer die Mittheilung gemacht hatte, daß
r eine eigene Commission zur Regelung des Leichen-
r Cercmoniels für Carl Albert niedergesetzt sey, be.-
- stieg der Ministerpräsident die Rednerbühne, und
' begann damit, der Kammer ins Gedächtniß zurück-
1 zurufen, daß er ihr schon am 7. August die Nach.-
) richt vom Friedensabschluß mit dcm Bedeuten kund-

gegeben habe, daß er die einzelnen Artikel dessel--
) ben nach vollzogener Auswechselung der Natisiatio-
, nen mittheilen würde.

Das Ministerium war der Meinung gewesen,
. daß provisorisch ausgestellte Verschrcibungen einst-

weilen in Bezug auf die Kriegskostenentschädigung
von 75 Millionen genügen würden. Ein Schrei-
ben Dabormida's »nachte daraus aufmerksam, daß
diese nicht entsprechen, sondern wirkliche TtaatZ-
schuldverschrcibungen erforderlich wären. Das M i -
nisterium fand sich durch.diese Nachricht veranlaßt,
die Kammer zu befragen, und verlangte eine ge»
Heime Sitzung, um den Tractat vorlegen zu kön-
nen. Damals wurde auch ein auf die Entschädi-
gung bezüglicher Gesetzvorschlag eingebracht.

Gestern in der Nacht war jedoch die Nachricht
eingetroffen, daß der Austausch der Ratifikationen
Statt gesunden hade, ohne daß man hierzu der
essectiven Staatsschuldverschreibungen bedurft hätte.
Hierdurch wäre es dem Ministerium möglich 9^'
worden, den Tractat in offener Sitzung mitzu-
theilen.

Zu düsem Zwecke lege er auch die auf den
Tractat bezüglichen Actenstückc auf den Tisch des
Kammerpräsidenten nieder, fände es jedoch für nö-
thig, noch vor der Mittheilung des Tractates selbst,
der Kammer einige Aufschlüsse über die Verhand-
lungen und eigentlich vorliegenden Fragen zu geben.

Diese letzten können füglich in sieben Haupt-
rubriken eingetheilt werden, die sich nämlich auf
die Nationalität»- und Amnestiefrage bezögen; fer-
ner auf das Entsagen aller sardinischcn Ansprüche
auf das lombardisch - venezianische Gebiet; auf die
Verhältnisse Modena'ö und Parma's; auf den Ver-
trag vom Jahre 1 » ^ in Bezug auf den Tchmug-
gcl; aus die Ausgleichung der auf den Gravellona-
canal bezüglichen Gränzdiffcrenzen; auf den Salz-
transitvertrag vom Jahre 1?5l und schließlich auf
die zu bezahlenden Entschädigungssummen.

Die Nationalitäts - und Amncstiefrage war,
nach der Angabe des Ministers, als Ehrensache be-
trachtet worden, für deren Durchführung, nach sei-
ger Ansicht gewiß Kammern und Land mit einge-
standen wären. I n diesem Sinne hätte er auch
den fremden Mächten bedeutet, daß Piemont in
der Amnestiefrage für die lombardisch'venezianischeil
Mitkämpfer nie nachzugeben gedenke, und auf die
Frage „was denn die piemontcsische Regierung zu
thun beabsichtige, im Falle sich die Amnestie als
unmöglich herausstelle,« die pcremtorische Antwort
gegeben, daß Piemrnt alsdann wohl keinen Krieg
beginnen, aber denselben mit Zuversicht, gestützt
auf die eifrige Mitwirkung des Volkes zur Auf-
rcchthaltung der bisher unbefleckten Nationalehre
erwarten würde.

Die Nothwendigkeit dieser Erwartung hat sich
zedoch nicht bestätigt. I m Interesse einer heiligen

! Wahrheit müsse er jedoch hinzufügen, daß Oester-
reich die Amnestie bewilligt hätte, ohne daß es
durch irgend eine von mächtiger Seite kommende
Drohung oder Einschüchterung dazu vermocht wor--

l den wäre. Denn so sehr Piemont den befreunde'
^ ten Großmächten Frankreich und England auch Dank
für den gewährten »moralischen« Beistand schuldig
sey, so hatten diese Staaten doch die unumwun-
dene Erklärung abgegeben, daß sie sich durch-
aus zu keiner »materiellen« Hilfe herbeilassen
würden.

Ueber die Entsagung aller Ansprüche Sardi-
niens auf das lombardisch - venezianische Gebiet
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hatte Gott auf dem Schlacbtfeldc bereits entschic-
den. Uebrigens hatte Carl Albert es in früheren
Proclamations bereits ausgesprochen, daß er rei-
nen Eroberungskrieg, sondern bloß einen Kampf
fü'r die Unabhängigkeit Italiens zu führen gedenke.
Die Durchführung dieser letzten lag sichtlich nicht
in Gottes Rathschlusse, und den Ministern mußte
daran gelegen seyn, daß die jetzige Regierung sich
von eigensüchtigen Absichten völlig rein z ige.

ES hatte den Anschein gehabt, als wolle
Oesterreich eine Art von Suzeränität über die Her-
zoge von Modena und Parma ausüben. Piemont
war aber auf der Aufrechthaltung deren ungeschmä-
lerten Souveränitätsrechte, so wie darauf bestan-
den , daß sie dem Friedenstractate nach eigenem
Gutdünken beitretcn, oder den Beitritt unterlassen
könnten. Dem Ministerium war es gelungen, seine
Anforderungen in dieser Hinsicht vollständig durch-
zusetzen.

Der Minister bemerkte ferner, daß das lieberem-
kommen zur energischen Hintanhaltung des Schmug-
gels zur beiderseitigen Zufriedenheit zu Stande ge-
kommen, und auch der so lästige Vertrag vom I .
1751 so wie die erhöhte Zollauflage auf piemon-
tesische Weine beseitigt worden sey.

Seit den Zeiten des Aachner Vertrages war
die Streitfrage über den Gravellone (ein Arm des
Ticino bei Pavia) unerledigt geblieben. I n Folge
des erwähnten Vertrages sollte die Mitte dieses
Canals die Gränze zwischen beiden Ländern bilden,
welche dem jetzigen Uebereinkommen gemäß an das
Ufer verlegt wird.

Oesterreich begehrte, daß beim Uebergange über
die über den Gravellone führende Brücke ein Zoll
erhoben werden sollte, was aber Picmont aus dem
Grunde ablehnte, daß seinem Handel so wenig
Schwierigkeiten als möglich in den Weg gelegt
werden sollten.

Rücksichtlich der Entschädigungsfrage hatte
Oesterreich zuerst 2 ld Millionen Lire für die Re-
gierung und 20 Millionen als Schadenersatz für
die Besitzer verlangt, deren Eigenthum in Folge
der Kriegscreignissc beeinträchtigt worden war. Die
Größe dieser Forderung, so wie die gleichzeitige
Besetzung Alessandrias mit österreichischen Truppen
hatten eine zeitweilige monatlange Unterbrechung
der Unterhandlungen veranlaßt, welche erst durch
die Vorstellung der Freiherren von Brenner und
Metzdurg, daß Oesterreich n cht abgeneigt wäre,
sich mit einer Entschädigung von 75 Millionen Lire
zu begnügen, am 5. Juni wieder aufgenomm n
wurden. Das picmontesische Ministerium hatte je-
doch ausdrücklich bemerkt, daß es auf der Räu^
mung Alessandria's bestünde, und auch nur «0 M i l -
lionen bewilligen wolle. Von dieser letzten Bedin-
gung ging es jedoch später wieder ab, weil es Eng-
land und Frankreich nicht in dem irrigen Glauben
lassen wollte, daß Picmont einer Geldfrage halber
den Frieden hintan halte, und weil es durch diese
Nachgiebigkeit um so mehr in der Amnesticfrage zu
erwirken hoffte.

Am is . Jul i hatte Herr Handclsmmistcr von
Brück, ohne daß man sich dessen im Entferntesten
verschen konnte, plötzlich ein Ultimatum vorgelegt.
Obwohl die europäischen Journale damals vielfältig
behaupteten, daß das eingeschüchterte Piemont sich
bei der ersten Kriegsdrohung beeilt hätte, dasselbe
anzunehmen, so könne das Ministerium doch ver-
sichern, daß die Einwirkung desselben auf den vor-
llegenden Tractat eine sehr geringfügige gewesen war.

Den Entwurf zum Dcsinitivtractate hatte das
Ministerium mir unter der Bedingung angenom-
men, ihn erst nach proclamirter Amnestie ratisicircn
zu wollen. Am Schlüsse dieses einleitenden Vortra-
ges machte der Minister noch darauf aufmerksam,
daß die Regierung bei der Annahme dieser, mit-
unter sehr drückenden Bedingungen sich das Vor-
bild Carl Alberts zum Beispiel genommen, der zum
Bestcn des Landes seiner Krone entsagt, und den
Tod im Cril gewählt hatte. -

Auf das Verlangen der Deputirten Brofferio
und Valerio wurde nun der bereits bekannte Frie-
dens tractat vorgelesen.

Gleich nach Vollendung dieser Verlesung be-
merkte der Depurtirte Valerio, daß man die Kam-
mer auf inconstitutionelle Weise in der Entschädi-
gungsfrage Übergängen habe. Er verlange daher,
daß das darauf bezügliche Gesetz, in welchem die
Creditbewilligung von 75 Millionen Lire ausgespro-
chen war, zurückgenommen, der respective Bericht
annullirt, und einer eigens ernannten Commission
der in Druck gelegte Tractat, sammt sämmtlichen
darauf bezüglichen Documente zur Prüfung vorge-
legt würde. Ebenso verlange er die Vorlage aller
andern Actenstücke und Korrespondenzen, insbeson-
dere aber eine Abschrift des Amnestie-Documentcs,
da er die, eine solche enthaltende, vom F. M . Ra-
detzky unterzeichnete, und in der »Mailänder Zei-
tung« veröffentlichte, nicht als Amnestie betrachten
könne.

Er begehre ferner, daß der Kammer Einsicht
in alle bis zum März 1848 zwischen Oesterreich und
Sardinien bestandenen Verträge gegeben werde.
Insbesondere gälte dieß auch von dem Tractat von
1815, um sich überzeugen zu können, daß nickt ge-
heime Separatverträ'ge zwischen Oesterreich und Sar
dienien bestünden, denen zu Folge es dieser letzten
Macht verwehrt seyn dürfte, liberale Institutionen
in ihren Staaten einzuführen.

Der Ministerpräsident las hierauf einen die
Amncstiefrage behandelnden Brief des Cavalicrc
Dabormida an den Fürsten Schwarzenberg vor.

Minister Pinelli bemerkte, daß die zur M i t -
theilung geeigneten diplomatischen Korrespondenzen
ohnehin bereits auf dem Tische des Kammerpräsi-
denten niedergelegt seyen, daß man die Verträge in
der bestehenden gedruckten Sammlung nachsehen
könne, und es keine geheimen Zusätze zum Vertrage
uon 1815 gäbe, was auch d'Azeglio auf seine Ehre
betheuerte, worauf er noch hinzufügte, daß er auch
die Antwort des Fürsten Schwarzenberg auf den
erwähnten Brief mittheilen, und daß die österreichi-
schen Truppen binnen 8 Tagen das piemontesische
Gebiet räumen würden.

Alle diese Bemühungen des Ministeriums,
so wie die Bemerkungen des Ministers Pinelli,
d^ß das in Rede stehende Finanzgesetz jeden-
falls von der Kammer, als zur Ausführung des
Friedenstractats unumgängl ch nöthig disscutirt wer-
den müsse, und daher nicht zurückgezogen werden
solle, vermochten die Einreden der Linken nicht zu
entkräften, so daß die Minister endlich selbst auf
die Zurückziehung desselben eingingen.

Nach der »Legge« hat in der Citadelle von
Annecy ein Corporal seinen Unterlieutenant mit der
auf den Leib gesetzten Flinte erschossen. Der Mör-
der ist verhaftet, und wird vor ein Kriegsgericht
gestellt werden. (Abdbl. z. W. Z.)

P r e u ß e n.
B e r l i n , 24. August. Die Debatte über die

deutsche Vcrfassungsangelegenheit ist mit einem Vor.
trage des königl. Commissars Grafen v. Bülow in
der. ersten Kammer eröffnet worden. Die Negierung
hält fest daran, daß, wenn ein deutscher Bundes-
staat zu Stande kommen soll - und sie erkennt
dieß als ein unabwcisliches nationales Bedürfniß
— die Stellung Preußens an der Spitze der Na-
tion und des Volksparlamentcs Lebensbedingungen
dieses Bundcsstaatcs sind und bleiben. Wir entneh-
men dem Vortrage nach dem stcnogr. Berichte der
»Const. Ztg.« folgenden Passus:

»Oesterreich hat seinen Schwerpunct außer-
halb Deutschlands und kann nie die oberste Wurde
Deutschlands in rein deutscher Weise führen. Es
kann aber auch nie feine deutschen Provinzen dem
Reichstage unterwerfen, dte Verfassung vom 4.
März kann keine Gesetzgebung neben sich dulden.
Das ist ein Factum, das wir nicht zu critisircn

l von dem wir einfach Act zu nehmen haben. Also

kann nur Preußen die Hegemonie übernehmen: die
Frage über unsere Vorstandschaft ist identisch mit
dem Zustandekommen des Bundesstaates.

Demnach müssen wir uns bestreben, eine dauernde
Verbindung mit Oesterreich herzustellen, um alte
Bande nicht leichtfertig zu zerreißen, und das war
die zweite eben so wichtige Aufgabe der Regierung.
Daraus floß der Entwurf der Unionsacte zwi-
schen den Bundesstaaten und Oesterreich. Der
Grundgedanke ist dabei, daß zur Lösung der deut-
schen Frage der Bundesstaat und das Bündniß
mit Oesterreich gleich nothwendig ist. Beide sollen
nach Außen hin als Einheit, im Innern für sich
wirken, und dazu war ein Offensiv - und Defensiv-
Nündniß nothwendig.

Auch hier mußte der Weg des Friedens und
der Einigung festgehalten werden. Bei dieser Um-
gestaltung aller Verhältnisse — hat man jedoch uns
vorgeworfen — werde das alti' Bundesverhältniß
gelöst und die Regierung habe daher kein Recht,
sich auf Art. I I der Bundesacte zu berufen, um
das neue Bündniß mit Oesterreich abzuschließen.
Der Art. 6 der Wiener Schlußacte genügt, um
diese Einwendungen zu widerlegen. Er gibt jeder
beliebigen Anzahl von Staaten des Bundes die
Besugniß, ein engeres Bündniß zu schließen, vor.
ausgesetzt, daß sie dabei alle sonstigen Pflichten
gegen die übrigen Theilnehmer des Staatenbundes
erfüllen wollen. Das ist gerade hier der Fall.«

I n der zweiten Kammer hat Herr v. Rado-
witz als k. Commissar einen ausführlichen Vortrag
in derselben Frage gehalten, der von der Kammer
mit dem größten Beifall aufgenommen wurde.

F r a n k r e i ch.
P a r i s , 23. August. Der Friedenscongreß

hielt gestern seine erste Sitzung im Saale der hei-
ligen Cäcilie. Nachdem zunächst das Bureau, in
dem unter anderm Deutschland durch einen Vice-
präsidenten, Dr. Carus, und einen Secretä'r, Hrn.
Zieglcr, vertreten wi rd , constituirt war, eröffnete
der Präsident Victor Hugo die Verhandlungen
durch eine glänzende Rede, in der er nachzuweisen
suchte, daß ein ewiger Friede keineswegs ein so
chimärischer Gedanke sey, als man anzunehmen
pflege, vor einigen Jahrhunderten, als noch Pro-
vinz gegen Provinz, ja Commune gegen Commune
kämpfte, würde auch der Gedanke an eine friedli-
che Ausgleichung der streitenden Interessen als eine
Unmöglichkeit erschienen seyn; der unendlich schnel-
lere Fortschritt der Civilisation in unsern Tagen
werde hoffentlich in verhältnißmäßig kurzer Zeit
diese friedliche Ausgleichung auch für ganze Länder
möglich machen. Der Redner schildertc dann in
beredter Weise die Segnungen eines solchen ewigen
Friedens, und schloß mit den Worten: » I n unse-
rem alten Europa hat England den ersten Schritt
gethan, indem es den Völkern sagte: I h r seyd
frey, Frankreich den zweiten, indem es sagte: I h r
seyd souverän. Jetzt wollen wir Al le, Frankreich,
England, Deutschland, Italien, Europa, Amerika,
den dritten thun, indem wir den Völkern sagen:
Ih r seyd Brüder! Man ging nach dieser Rede, die
nochmals von dem rauschendsten Beifall unterbro-
chen wut te, zu den Geschäften über; die vorge-
schlagene Geschäftsordnung wurde ohne Discussion
eu l>In<: angenommen, und dann der Versammlung
ein Brief des Erzbischofs von Paris mitgetheilt,
in welchem derselbe aus Gesundheitsrücksichten das
ihm angetragene Präsidium im Congressc dankend
ablehnt, zugleich aber seine volle Uebereinstimmung
mit den Ideen des Congresses zu erkennen gibt,
wiewohl er fürchtet, daß der Krieg noch für lange
Jahre eine grausame Nothwendigkeit seyn werde.
Auf den Vorschlag Victor Hugo'S wurde der Erz-
bischof von der Versammlung zu ihrem Ehrenprä-
sidenten ernannt. Nachdem hierauf einige Preise
für die in Folge der Aufforderung des vorjährigen
Brüsseler Congresses eingelaufenen Prcisschriften
ausgetheilt waren, wurde die Hiscussion über den



332

ersten Punct des Programms der Gesellschaft, die
Einsetzung eines internationalen Schiedsgerichtes,
eröffnet, doch trat in dieser Sitzung noch keine der
Notabilitäten der Versammlung auf; einer der Red-
ner, ein protestantischer Geistlicher aus London,
Barnet t , sprach endlich. Das Ganze machte auf
das zahlreich anwesende Publikum trotz einzelner
ercentrischer Redner, unter denen sich der bekannte
Apostel Jean Iournet besonders hervorthat, einen
entschieden günstigen und würdigen Eindruck; na-
mentlich waren die französischen Zuschauer durch
den ruhigen Charakter der Versammlung, in der
freilich England und Amerika besonders stark ver-
treten war, überrascht.

I n der zweiten Sitzung, die heute Stat t fand,
sprachen Emile de Girardin und Eobden; beide Re-
den , namentlich die Cobdens, wurde mit lebhaf-
tem Beifall aufgenommen. (Presse.)

P a r i s , 25. August. Die Ministerfrage scheint
nun also definitiv gelös't zu seyn. Hr. Mole soll
das Departement der äußern Angelegenheiten und
wahrscheinlich die Präsidentschaft des Ministcrrathes
ohne Portefeuille übernehmen. Hr. Thiers, der an-
fangs an die Finanzen dachte, soll das Innere er-
halten. Er selbst soll Hrn. Mole gebeten haben, die
Präsidentenschaft anzunehmen. Entweder Herr Be-
noit d'Hzy oder Hr. Fouldt erhält die Finanzen.
Fallour bleibt für den öffentlichen Unterricht. Man
wil l noch wissen, der Präsident habe Herrn Berryer
den Antrag gemacht, an dieser Fusion, an diesem
Kreuzzug sür die Ordnung Theil zu nehmen. Was
die übrigen Portefeuilles betrifft, so weiß man noch
nichts Bestimmtes, doch scheint cs gewiß, daß neue
an die Reihe kommen können.

Ein legitimistisches Blat t enthalt heute Fol-
gendes : Einer unserer Freunde, der heute Morgens
von Ems kam, bringt uns Nachrichten über den
Grafen von (Hhambord. Der Graf ist letzten
Samstaq in dieser Stadt angekommen, und wurde
daselbst von einer großen Anzahl von Franzosen er-
wartet, welche sich daselbst versammelt hatten, um
den Enkel Heinrichs lV. zu begrüßen. Man zählte
vor drei Tagen 12 — «500 Franzosen in Em?.
Auch Kaufleute und Arbeiter hatten diese Wallfahrt
unternommen. Unter diesen Arbeitern gab es auch
Republikaner, und sie gestanden unserem Freund,
daß sie nicht wenig überrascht worden seyen von
dem Kontraste zwischen dem wirklichen Grafen von
Ehambord und dem TchrcckbÜd, das die demagogi-
schen Blätter von ihm entwerfen.

Osmanisches Ncich.
Von der bosnischen G r ä n z e , 1^. August,

kommen der »Agramer Ztg." von der Hand ihres
( S - i ) Correspondcnten folgende Mittheilungen
über die jenseitigen Vorfälle zu: Von den die Fe-
stung Biha^ belagernden Türken hat der Anführer
Al i Kcdiö 400 Mann gewählt und ist mit solchen
am 8. d. M . gegen Dtoku-Grad gezogen, allwo er
einige den Türken gehörige Häuser niederbrennen
ließ, und dann gleich seinen Wcg weiter gegen die
Feste Bu5im mit dem Vorsätze fortsetzte, alldort
mich ein gleiches zu thun. I n die Nähe von B u -
i im gelangt, änderte derselbe sein Vorhaben, ver-
weilte eine kurze Zeit auf dem sogenannten Berge
(^ l l l i n l)«»'s!<») und zwang alle Türken aus dem
Dorfe Bu5 im, zu den aufständischen Türken nach
Bihac- zu gehen, die auch sogleich seinen Btfehl
befolgten.

Obwohl seit 12. d. M . ein großer Theil von
den die Festung Biha«- belagernden Türken nach
Hause entlassen wurde, so soll noch immer eine
große Macht alldort seyn, und die Rückkunft des
Kedi^ erwarten, der von Krupa einige Kanonen
dahin führen wird.

Die Biha5er Türken, die nicht zur Besatzung
gehören, sondern gezwungenermaßen mit der Besa-

tzung von den Wällen a'uf die aufständischen Tür-
ken feuern mu f f n , sind auch scho,, muthlos, und
wünschen sehnlichst, daß die Belagerung bald auf-
breche , denn deren Vieh wurde wegen Nahrungs-
Mangel aus der Feste getrieben, durch die soge-
nannten Magyari - Christen römisch - katholischen
Glaubens in Empfang genommen, und wird durch
selbe gehütet, ohne daß die aufständischen Türken
ihnen daran einen Schaden verursachen. Die Be-
lagerung dürfte keinenfalls lange mehr dauern, denn
Mustai-Pascha Babi« ist vom Statthalt r beaus-
tragt, in die Mitte der aufständischen Türken sich
zu begeben und solche zu beschwichtigen, und falls
solche nicht auseinandergingen, so werden dieselben
mit Gewalt auseinandergejagt, denn sowohl der
Bihaöer Pascha Bi,^evi<:, wie auch der Muteselim
Arnautovi«, haben den Auftrag erhalten, sich zu
vertheidigen, weil ihnen sehr bald Hilfe zugesendet
werden wird, die auck bereits im Anzüge sey, denn
der Turler Pascha führt 10.000 Mann nach Trav-
nik, der Zvorniker und der I a j a ^ r Pascha, jeder
10.000 Mann nach Banjaluka; mit jedem dieser
Corps werden unter Begleitung von 50 Artilleri-
sten, Kanonen mitgcführt, und Alles zum Angriffe
bereitet.

Bei den ganzen Unruhen wird die Rajah am
meisten leiden, denn die Spahi's dringen nun da-
rauf, daß ihnen das Drittel der Fechsunq g gcbcn
werde. Ob zwar die Rajad die Fechslmg des Getreides
bereits bewirkt, jedoch noch nicht gedroschen hat, mit-
hin das Drittel den Spahi's auch nicht gebcn kann,
so dringen die Spabi's mit UngMim darauf, daß
ihnen der dritte Theil der Fechsung zugeführt werde,
den sie dann selbst dreschen werden.

Ein Rajah hat den 12. d. M . seinem Spahia,
d. i. dem Muteselim Arnautiö die Steuerabgadm
seiner Fcchftlng, und zwar m: Zehntel für die Re-
gierung und ein Drittel für die Spahia zugeführt;
derselbe wurde von mehreren aufständischen Türken
angehalten, der Früchte beraubt und mit dem Auf-
trage entlassen, solches allgemein zu verbreiten, daß
es Jedem so gehen w i rd , der früher die Abgaben
leistet, bis nicht entschieden wird. was eigentlich zu
leisten von der Regierung vorgeschrieben wurdl',
was nur dann erzielt werden kann, wenn man
Ihnen den Original-Ferman produzirt.

Von der bosnischen G r ä n z e , 21. August.
Am I I . d. Verwichene Nacht starkes Kanonen-
feuer aus der Festung, welches vorzüglich gegen die
von den Insurgenten besetzte Vorstadt Präcoune
gerichtet war. Heute übergaben die Insurgenten ihr
Ultimatum den Abgesandten des Vezirs, worin sie
erklären, daß sie die Treue gegen den Großherrn
jederzeit bewahren werden; allein, daß es ihnen als
armen Leuten durchaus unmöglich ist, den Zehent,
wenn er auch vom Staate angeordnet seyn sollte,
zu entrichten, würde man sie aber zur Entrichtung
dieser drückenden Abgabe mit Waffengewalt zwin-
gen , so wären sie bereit und fest entschlossen, das
Aeußerste zil wagen, und sogar ihren heimatlichen
Herd zu verlassen und auszuwandern. Kommende
Nacht sollen 3 Thore der Festung durch Verschan-
zungen , welche die Insurgenten auszuwerfen beal>
sichtigen, für die Bihaöer gesperrt werden.

Am 12. Die Nacht verlief wider Erwartung
ruhig. Nachmittags mehrere Kanonenschüsse, und
star es Kleingewehrfeuer. Abends »0 Uhr ein be-
deutender Brand in der Vorstadt, dabei anhalten-
des Feuern aus kleinem und grobem Geschütz.

Am 13. Der Geschützdonner dauerte bis gegen
Morgen. Die Insurgenten haben gestern Abends
das Haus eines gewissen Saliaga Dc l l i ^ , welcher
zur Partei des Pascha gehört, und sich so mit sei-
ner Familie in der Festung befindet, angezündet,
welches auch ganz abbrannte. Auch versuchten sie
es in der verwichencn Nacht zu wiederholten Malen,

mittelst Ersteigung der Mauern in die Stadt zu
dringen. Während des Tages Ruhe.

Am 14. Der Insurgenten-Anführer KediV-,
welcher in der Kralna war, langte heute mit circa
1000 Mann Zuzug an.

Am Abende wurde abermals das Haus eines
Anhängers des Pascha in der Vorstadt Harmani
angezündet, und der Versuch, von der westlichen
Seite in die Stadt zu gelangen, wiederholt. Das
wechselseitige Feuern dauerte die ganze Nacht hin-
durch.

Am 15. ^Der Tag verging ruhig, Abends be-
gann wie gewöhnlich wieder Kanonen- und Klein'
gewehrfeucr und währte fast ununterbrochen durch
die ganze Nacht.

Am 16. Mustai Pascha Babiö soll in Novi
angelangt seyn, und von dort die Insurgenten auf-
gefm-dctt haben, sich nach Hause zu begeben. Na^
türlicher Weise wollen die Insurgenten dieser Auf-
forderung kein Gehör geben. Des Nachts wurde
von den Insurgenten wieder eine Scheuer angezün-
del; hiebei ein starkes Kleingewehrfcuer.

Am I?. Deß Tages Ruhe. Heute sind aber-
mals im Lager der Insurgenten Sendboten des
Vezirs angelangt, welche ihnen den Befehl über-
brachten , sich bis auf eine Stunde Wegs von B i -
ha«' zu entfernen, und dort die Ankunft des Statt-
halters zu erwarten. M i t Eintritt der Nacht mehrere
Kanonenschüsse und bei Tagesanbruch fortwähren^
des Kleingewehrfeuer.

Am 18. und l9. siel nichts Vemerkenswcrthes
vor. Des Nachts wie gewöhnlich Kanonen- und
mehr anhaltendes Kleingcwehrfeuer.

Den Einwohnern von Biha5 soll es bereits
hie und da an Nahrungsmitteln mangeln, und die
Mehrzahl erklärt haben, sich nur noch bis zu Ende
des Bairam-Festes zu halten, dann aber die Stadt
den Insurgenten zu übergeben, welches die, Letztern
als eine bereits ausgemachte Sache ansehen.

Am 20. Die Insurgenten erhielten sich den
ganzen Tag als den letzten des Ramasan's (Fasten-
monat) ruhig. I n Biha« wurden die an diesem
Tage gebräuchlichen Kanonenschüsse von Zeit zu
Zeit gelös't. Laut sichcrn Nachrichten bricht der Ve-
zir heute mit Militärmacht von Travnik auf; ent-
sendet einen Theil seiner Truppen, und zwar die
Arnauten (2000 Manu) über Pctrovac nach B iha^ ;
er selbst hingegen schlägt mit der Haupttruppe, Ca-
vallerie, Geschütz und 12 Bataillons Fußvolk, den
Weg über Banjaluka, Maidan und Iesenica ein
Die erstcrn dürften in 8 — 10, letztere in 10 —
14 Tagen vor Biha^ anlangen. B is jetzt wissen
die Insurgenten noch nicht, daß sich der Vezir zur
Bekämpfung des Aufstandes in Bewegung setzte,
da sie aber bis über Kljuö und Banjaluka hinaus
ihre Aviso-Posten aufgestellt haben, so dürften sie
den Aufbruch des Vczirs bereits morgen erfahren.

Telessraphischcr (5ours -Ver ich t
vom 3 l . August 1849.

Mittelpreis.
Htaatsschuldvclschvcitmngm zu 5 l^t .(m(5M.) l»5

dctto .. 4 „ ., 77 1/4
Darlchm mit Verlosung v. I . 1839, für 250 fl. 2NU
Wicn. Stadt-Aanco-Ol'l. zu 2 l / 2 z.^t. (in CM.) 50
Odligationni dn- Staupe von . v

Ocstcrrnch unür und ob dn- ^ zu 3 i't^t. ^
(5ill!5, von Aöhmcn, Mäh- ) „ 2 l>2 „ 5
rcn, Schlcsicn, Stricrmarf, <̂  „ 2 1/4 „ >̂
Kärntm, Kvaiü, C>!örz und ) „ 2 „ ^ 40
dcsWicn. Obt'rfamml'ramtl'e! / „ 1 3/4 „ V

Banl-Acti.,1. pr. Stück 1157 in (5. M.
Action brr Kaistr Ferdinands - Nordbah»

zu 10Utt ft. <L. M. . . . 10-i« 1/4 fl. in l5. M

5proccntigc Mltalliqucs k'bhaft l'cqchrt, und bis ftü t / 8 b»'
zahlt. Vans-Actnu matter. Dcvis.n und (5umptc,»tt>l wl-
»i^ vcrändcrt.

London L. S. 11 — 18. Augsburg 113 1/-2. Frankfurt
113 l>2 Br. Hamburg 1N4 fl. Paris <34. Amsterdam
156 Br. Mailand Itttt Vr.

V e r l e g e r : I g n . A l . K l e i n m a y r . — Veran twor t l i cher Nedacteur : N n . I v h a n n H l a d n i k .
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VerMchniß der hier Verstorbenen.
D e n 23. A u g u s t l 8 ^ « 9 .

Hr. Joseph Schneller, k. k. Be^ükscomm'ssä'' zu
Egg ob Podpetsch, alt /^9 I ^ h l e , i " der Capuzmcl-
Vorstadt N r . 5 6 , am (Qedäimdrand. — Hr. ?lnlon
Maschgon, t. k. Stadt- und La,'d!echts.'Crin,liial.?lc.
l u a r / a ' t 3? Jahre, l „ der Stadt Nr . 297), an der
3ung»nelleru!ia,.

Den 2^. Der hrchwürdiqe Herr Uiban ^ci<n,
Domdechant M',d Professor, oll 65 I a h " , m d?r
Stadt Nr . 3 0 1 , am Nervensieber. — Jacob Allschitz,
Schne'derqeftUe, alc 34 I a h " , im Clvllsoital N r . l ,
an der Bauchfellen,zünduna. — Dem Blas Buttara,
Taalöhner, seine Tochter Gertraud, alt 14 Jahre, in
der Stadt Nr . 58, am Neroenfi^er.

Den 25. Johann Gcrschitz, Zimmevmaler, alt
I/t Jahre, i " der Stadt N r . 2 l ^ , °'n Cerebral.
Typhus. — Dem Hrn. Marnn H,ovaih>n, Echuh^
machermelster. sein Sohn C a r l , alt 6 Jahre, in der
ipolana - Vorstadt Nr . 5 , a» der Auszeh, ung.

Den 26. Dem Hrn . Franz Eked l , Meoecuia-
Doctor und Strafh.us Arzt. sen, Kind Mar ia , all
4" , . J i b " , in der S t , Peters.-Vorstadr Nr . 11 ,
am mneren Wasserkopf. — Der mohlqeborne H ^
Joseph Edler r. Emp^rger, b. k. ^andrath, al l 65
Jahre, m der Stadt N r . 235, am Zeh sieber,

Den 27. Der N . N . «hr Kind Johann, alt 1
Jahr und 3 Monate, in dcr Polana-Vorstadt Nr .
60, a>, Fraisen.— Dem Hrn. Leopold Brand, Schnei-
dn'meister, sein Kmd Francisca, alt 5 Monate, in
der Stadt N r . Hl , an Fralsen,

Den 28. Dem Hrn, Joseph Il>b>l, Schuhmacher-
Meister, sein Kmd Ioi'eph, alt 1 Jahr und 5 Monate,
in oer Capuziner. Vorstadt N r . 5 ^ , an der Auszch.-
runc,. — Calharina Weiß, Stndenmädch.n, a!l 59
Jahre, >„ der Capuzin^r. Vorstadt 57, a» der Brns,-

Wassersucht.
De>, 2g. Josepha Tromrishauftr, Insti,utsarme,

«lt 7 ! Jahre, im Cioilspital N r . 1 , an der Auszeh-
rung. — Dem Mar tm Verhouz, Taglohner, sein Kind
Ll,caö, alt Io Monate, !i> der Carlstadtev - Volstadt
Nr . >? , am Zehrfieber.

Den I o . Gregor Kodra, Taglöhner, ali äb Iah ie ,
i « der St i ,d l Nr . lZÜ, an Altn«schwäche. — Dem
H r n . Anlo,, Schleibach, befugter Nasuer, seine Toch-
ter Lcopoloine, a>t 16 Jahre , ,n dcr S t . Pelers-
Vorstadt N r . 105, am Typhuo.

Gnbermal - Verlautbarung.
Z, 1564 (1) Nr. 15801.

V e r l a u t b a r u n g .
Zur Deckung des Schreib-Materialien-Be-

darfes für das k. k. Gubernium und einige andere
hierortige Behörden, dann für das k. k. Appella-
tions-Gericht und für das k. k. S t a d t - und
Landrecht zu Klagcnfurt im Militärjahre 185)0
wird eine Minuendo-Limitation, vereint mit einer
schriftlichen Offerten - Verhandlung, und zwar
für Laibach am l l . October l. I . Vormittags um
10 Uhr im Gubernial-Rathssaale, für Klagen-
furt aber am 3. Ocrober l. I . Bormittags um
1U Uhr bei dem dortigen k k Kreiöamte unter
folgenden Bedingungen Stat t finden. — l tens Der
beiläufige Bedarf an Schreib- und Druckpapier
besteht zu Laibach in . ) 45« Nieß Klein Concept.
Papier; d)5?Ricß Gioß Concept Papier; c) !K1
Rieß Kanzleipapicr; ^ ) 4 Rieß Kanzleipapier zu
Rathsprotocollen; ^) 40 Rieß Groß M<dian-
Conceptpapier; t) <j Nicß Groß Median - Kanzlei-
papier; 5;) 22 Rieß Klein Median-Conceptpapier;
!») 5 Rich ,5 lein Median - Kanzlcipapier; >) w
Nieß mittelfcin Regalpapier; k) 2 Rieß fein Re-
gal- oder Impcrialpapier ; !) I l Ricß Realpack-
papler; m) 85> Ricß Couvcrtpapler; n) 2 Nieß
Fließpapier; 0) »W Rich Druckpap er — Zu
^ ^ ̂ . " . ^ t - " ) » ^ Rieß Klein Conceptpapier;
d )3R lep Groß Conceptpap,cr; <-) 85 Nieß Kanz-
lcipaplcr; cl) 52 Rleß 5Uwzleipapier zu Raths'
protocollen; î ) 2 Rieß Groß Median-Kanzlei-
papier; l ) 3 Rich Klein Median-Kanzleipapier;
k) I 3tieß fein Regal- oder Imperialpapier; l»)tt
Rlch Rcal'Packpapier;,) 37 Nieß Couvertpapier;
!i) 2 l Rieß Fliehpapier. - Nens Die Lieferung
wird für die Zeit vom 1 . November 1849 bis
Atzten October 1850 ausgeboten, und cö steht
jedem Qffercnten frei, sowohl auf alle, als auch
auf einzelne dcr obbezeichneten Papiergattungcn
Anbote zu machen. -^ 3tens Nenn von irgend
emer Papiergattung vor Ausgang des Lieferungs-
Contra.tcs entweder von den im Iten Absätze.

(Z. Laib. Ztg. Nr. I0ö.)

genannten Behörden eine größere als die daselbst!
bezeichnete Quantität, oder durch allfällige Errich-
tung von Behörden, für deren Papierbcdarf zu
sorgen das Gubcrnium verpflichtet ist, ein neuer
Bedarf erforderlich werden sollte, so hat der Er-
steher den Mehrbedarf um den Anbotspreis beizu-
stellen — I m Falle eines durch die Aufhebung
oder Reorganistrung einer Behörde, oder aus was
immer für einem Grunde veranlaßten mindern ^
Bedarfes, soll derselbe nicht berechtiget seyn , eine
Entschädigung anzusprechen. — 4tens Jedem Offe-
rentcn steht es f re i , nicht nur an dem bezeichne-
ten Licitationslage zur festgesetzten Stunde zu er-!
scheinen und seine Lieferungsanbote zu machen,!
sondern es bleibt ihm auch unbenommen, vom!
Tage der Bekanntgebung der gegenwärtigen Ver - !
lautbarung bis 10 Uhr Vormittags des »1. Oc- !
tober 1849 für Laibach ein schriftliches Offert!
dci der Gubermal-Expedits-Direction, für Klcu !
genfurt aber bei dem dortigen Kreisamte bis 1 0 !
Ühr Vormittags des 3 Octobers »849 zu über-!
reichen. — Ein solches Offert muß aber versiegelt l
seyn, und für Laibach die Aufschrift enthalten:^
»Offert des N . N. für die Lieferung des Papier
bedarfes für das Gubernium und die übrigen be-
treffenden Behörden in Laibach auf das Mi l i tä r - !
jähr 185N - für Klagl'nfurt hingegen an das z
dortige Kreisamt: »Offert des N. N. für die
Lieferung des Papierbedarfes für das k, k. Appcl-.
lationsgericht und für das k. k. Stadt- und Land-!
recht/' Das Offert muß den (5'rgenstand des An-
botes und den Preis deutlich mit Buchstaben aus-!
geschrieben enthalten und demselben müssen 15 M u - ^
sterbögen von jeder Gattung, die geliefert werden «
w i l l , beigelegt seyn; auch muß auf einem M u - !
sterbögen jeder Gattung nebst der Nummer, der!
Preis und die eigenhändige Unterschrift des Osse-
renten erscheinen. - Eben dieselbe Anzahl der 5
mit der Nummer, dem Preise und der eigenhän-!
digcn Unterschrift des Offerenten versehenen M u -
stcrbögen muß auch bel einem mündlichen Anbote!
beigebracht werden. — 5tens Jeder Offcrcnt ist ,̂
sogleich uach Uederreichung seines Offertes, od?r
nach gemachtem Licitationsandote für die gemachte
Lieferungs-Erklärung unwiderruflich verbunden,
für dasAcrar aber tritt die ^Verbindlichkeit erst!
nach geschehener Annahme des Anbotes von Seite j
des Guberniums ein. — Der Ersteher leistet bis
zur Bekanntmachung der Ratification auf die
ihm aus dem §, 8ti2 des a. b l5i B. entsprin-
genden Rechte wegen verspäteten Einlangcns und
Bekanntmachung dieser Ratification ausdrücklich
Verzicht. — «»tens Auch entsagt derselbe der Ein-
wendung der Verletzung über die Hälfte. —
?tenö Es versteht sich, daß die angebotenen Pa-
piere und beigebrachten Musterbögen im Allge-
meinen von jenen Gattungen scyn müssen, welche
odcn im l . Absätze für Laibach von l.n!.. :<) bis
itir lnti ive 0) und für Klagenfurt von I^nr. »̂)
bis inc.Iu8lv<? !) spccisicirt erscheinen, welche,
den Papierfabrikanten und Papierhändlern aus den
bisherigen ähnlichen Verhandlungen hinlänglich
bekannt sind. — 8tens Die zu liefernden Pa-
piergattungen müssen gehörig beschnitten, dann
sowohl hinsichtlich der Größe, als auch der Qua-
lität , wenn nicht besser, so doch wenigstens mit
jenem Muster ganz gleich styn, welche der Offe-^
rent eingelegt hat , und welche nach beschlossener,
Wahl und erfolgter Annahme in Laibach, von,
Seite der Gubermal-Commission, und m Kla-^
genfurt von Seite dcr kreisämtlichcn CommGon
paraphirt wurden, zu welchem Ende der Uese^
rant die nöthige Bogenzahl soglcich w.ustellen^
haben wi rd , falls solche nach der früheren Be-
stimmung nlchr schon früher beigebracht worden,
st-yn sollte. .. 9tens Won den erstandenen Pa- ^
piergattungen wird ein namhaftes Quantum,,
und zwar ein Dr i t te l , oder mindestens em Vier-,
tel des angeführten beiläufigen Bedarfes längstens ^
in « Wochen nach dem abgeschlossenen Lleserungs- ^
Contract in Laibach aa, die Gubermal-Erpeditö-,
Direction, in Klagenfurt an den Appellations^
dann an den Stadt- und Laudrcchts-Kanzlei-
Materialien-Besorger, während der Contracts-^
dauer aber dcr fernere Bedarf jederzeit längstens

binnen 14 Tagen nach der in Laibach vom Gu
bernial-Expedite und in Klagenfurt von dem ob-
gedachten Kanzlcimatenalien - Besorgcrn gemach'
ten Bestellungen, und im Falle einer besonderen
Dringlichkeit noch früher zu liefern seyn. —
l0tens Jeder Licferungslustigc Hat eine mit 10"/«
nach seinem Anbote bemessene Caution bei,der Li-
citation, oder mit seinem Offerte zu leisten. —
Diese Caution kann im Baren, in annehmbaren
Obligationen, oder in einer zu Laibach von der
k k. Kammeiprocuratur, und in Klagenfurt vom
dortigen Filial-Fiscalamte approbirten pragma-
tikalischen Sicherstellungsurkunde geleistet werden.
— l l tenö Wird die Qualität, oder das Format des
gelieferten Papieres im vergleiche zu der Bestellung
oder zr, den Musterbögen, deren Beurtheilung in Lai-
bach dem Glibernial - Erpedits - Director in Klagen-
furt den beiden obgedachten Kanzleimaterialien-Be«
sorgern zusteht, zu gering , oder nicht contractmä-
ßig befunden, und nicht binnen drei Tagen nach
Abgang gehörig ergänzt, oder die mangelhafte,
Parthie nicht durch eine andere entsprechende ausge-
wechselt, so wird es in Laibach dem Gubernium , in
Klagenfurt dem Appellationsgerichte und dem
Stadt - und Landrechte frei stehen, sich die be-
stellte Gattung und Qualität des Papiers von
wem immer und außer der Versteigerung auf
Kosten des Contrahenten zu verschaffen, wozu
auch die gelegte Caution verwendet werden kann.
— i2tens Die Bezahlung der Vergütungsbeträge
wird in Laibach dem Lieferanten nach Ausgang
eines jeden Mi l i tä r -Quar ta ls , und nach Bei-
bringung eines classenmäßig gestämpelten, mit
der Empfangsbestätigung der Behörde, an welche
die Lieferung geschah, über die quantität- und
cmalitatmäßigö Ablieferung dmumentirten Conto
nach vorausgegangener buchhalterischen Adjusts
rung, in Klagcnfurt hingegen nach erfolgter theil-
weisen Lieferung von der betreffenden Behörde für
die gelieferte Papierquantität geleistet werden. —
13tens bleich nach geschehener Annahme der

! Offerte oder Luitationsanbote wird mit dem Er-
steher, re«^c:. mit dem bestätigten Lieferanten,
auf der Grundlage dieser Bedingnisse, der förm-
liche Licitcmons-Contract abgeschlossen werden,

, welcher mit seinen Rechten und Verbindlichkeiten
auch auf die Erben des Contrahenten überzugehen
hat, und wozu der Lieferant den classenmäßigen
Stämvel beizustellen haben wird. - l^tcns. I m
Falle, als dcr Bcstbieter den förmlichen Con-
tract zu fertigen sich weigerte, vertritt das rati-
ficirte Offert oder Lkitationsprotocoll die Stelle
des schriftlichen Contractes, und das Acrar hat
die Wah l , den Bestbieter entweder zur Erfül-
lung der ratificirten Licitationsbedingnisse zu ver-
halten, oder die Lieferung auf dessen Gefahr und
Kosten neuerdings feilzubieten und den «legten
Cautionsbetrag entweder im ersten Falle auf 'Ab-
schlag der höheren Beköstigung, oder im zweiten
Falle auf Abschlag der zu ersetzenden Differenz
rückzubchalten ; im Falle aber, als der neue Best-
bot keines Ersatzes bedürfte, als verfallen einzu-
ziehen. — Diesemnach werden alle Papierfabri-
kanten und Papierhäudler, welche zu dieser Lie-
fcrungsunternehmung nach den angedeuteten Be-
dingungen Lust haben, aufgefordert, zu der dieß-
fälligcn Minucndo-Versteigerung an dem ein-
gangsbestimmten Tage und zur festgesetzten Stunde
entweder persönlich, oder mittelst gehörig Bevoll-
mächtigter zu erscheinen, oder die schriftlichen
Offerte nach den angeführten Modalitäten einzu,
reichen — Vom K. K. illyrischen Gubernium,
Laibach am 14, August 1849.

AemMche Verlautbarungen.
3. 1560. ( l ) Nr. I487.

K u n 0 m a cd u n g.
Die hohe k. k. Landcsstclle hat mit Verordnung

ckw. 14. Juli 1849. H. I40»4, del Maiklgemeinde
Halsch.'ch dic iüewilligung eM'.eill, am Dienstage
j^dtl Wochc, und wenn am dicsem Tafle em« Feier,
lag M l , am Montage zuvor einen Wockenmarkt
mil Au'stelw;^ dcs Schlacht . m,d SlecrM,de5, gc>
,̂ni iwxge Bcodacktung der Pol,zri - und Muklge»

sctze adzuhaittn.
Vom Besuche dieser Wochemnätkle bleiben aber

laul der obigen h. Gubermal ° Vervrrnung, fremde
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Handelsleute, Kramei und Gewerdsleute auß^e-
schloffen, es wäre denn, baß sie sich mit der Erzeug
qunq von ttebensmilteln oder Vietwerk^ulf befassen.
Welches dem Publicum in Foll,e löbl. k. k. Kreis
amlö» Verotdnung vom ^. d. M . , Z. 1U4l)7, hiel»
mit zur Wissexschafl milgetheilt wird.

K. K. Bezirkscommissiniac Savenstein zu Weich.-
selstein am 25. August 1L49.

Z. 1570. («) Nr. 3006.
E d i c t .

Vom Bezirksgerichte Schneel'erg wird hierntt de»
k^nnt gemacht: Es sey über dießs^lls gepflogene U>^
le>suchung Ierni Steile von Pölland, Haus Nr. 7,
ob unbesonnenen Durchdnngens seines s^eimö^en^
qerichllich als Verschwender erkalt, demselben die
Verwaltung seines Vermögens abgenommen und als
dessen Curawr Joseph Skerdec von Pöllano auf̂ e»
stellt wo»den.

Bezirksgericht Schneeberg am ̂ 3. August ^6^9.

Z. 1573. d ) Nr. 2589.
E d i c t .

Von dem k. k. Gezilksqelickie Egg und Kreut-
berg wird bekannt gegeben: Man habe dem Franz
Hrovas, Vicrlelhübler von Kleinbrrdu, wegen erho^
benen Hanges zur Verschwendung als Plodigus zu ,
erkiaien und ihm den Franz Ectnberth von Krainbeldn
als Eurator aufzustellen beiunden.

K. K. .Bezirksgelichr Egg und Kreutberg am '
24. August IU49. l

^ . l
Z, 1561. (^) Nr. 5644. t

K u n d m a c h u n g . ^
Montag, den 3. Sept. 1849, wild im

Hause Nr. 22 , in der Theatergasse im 1. Etocke,
eine öicitation von Zimmer«, Küchen - und andern
Einrichtungsstücken aus freier Hand in den gewöhn-
lichen Amtöstunden abgehalten werden; wozu Kauf°
lustige hiemit die Einladung erhalten. — Magistrat
Laibach am 28. August 184».

Z 1579. ( ,)

Kundmachung.
Mi t Erlaß des hohen Ministe-

riums des Innern vom 18. Decem-
ber 1848, Z. 6512, wurde dem
Markte Griffen die Abhaltung eines
Herbstmarktes und zwar am Mon-
tag vor Coloman bewilligt.

' Dieser Markt fallt im gegen-
wärtigen Jahre auf den 8. October,
dauert einen Tag und wird immer ^
nur am Montag vor St. Coloman,
niemals am Gedächtnißtage und nur
innerhalb des Marktortes abgehal-
ten werden.

Der ausgezeichnete Hornvieh-
schlag, dessen bedeutende Zucht in
der Umgebung, so wie jene der
Pferde und Schaft und die eminente
Aerarialstraße durch den Or t , dürf-
ten seiner Zeit diesen Markt den
Bedeutenderen Kärntens erreichen.

Marktvorstand Griffen nächst
Völkermarkt am i . September 1949
Z. lü85.

Pfandämtliche Licitation.
Donnerstag den 20. Sept. wer.

den zu den gewöhnlichen Amtsstun-
den in dem hierortiqen Pfandamte
die im Monate J u l i 1843 versetz-
ten, und setther weder ausgelösten
noch umgeschriebenen Pfänder an den
Meistbietenden verkauft.

Laibach am i . Sept. M 9 .

Anze ige
I m Hause Nr. 24, nächst der Stern-

allee, ist die Wohnung im 2. Stocke
mit Michaeli 1849 zu beziehen; nähere
Auskunft hierüber im 1. Stocke.

Z. 1577. (1)

Ankündigung.
I n dem dritten Quartale der „ M i t t h e i -

l u n g e n des h is to r i schen V e r e i n e s f ü r
K r a i n " erschien ein Aufsah, betitelt: F r a n z
d e P a u l a H l a d n i k , weiland Pra>cc am
hiesigen k. k. akaoem. Gymnasium; sein Leben
und Wirken, nach vorhandenen Papieren darge
stellt von Py. I . R e c h f e l d , nebst dessen von der
kunstlilbenden Frau A m a l i e v. H e r m a n n ö -
th a l gefertigten, höchst gelungenen llthographirttn
Porträt. — Die Direction des historischen Ver-
eines glaubte den Verehrern deb Jugendfreundes,
ilehr.ls ut»d Botanikers, - und welcher Schüler
des Verblichenen solw sich nicht darunter zählen?
elnen angenehmen Dienst zu erweisen, indem sie
diese Biographie in einer beschränkten Anzahl
Exemplare auch a b g e s o n d e r r abdrucken lnß,
und nebst dem beigelegten Bilde in F r l . in den
Buchhandel brachte, um auch jenen, die mcl't
Mitglieder des Vereines sind, die Gelegenheit zn
«erschaffen, dieses Denkmal der Veret)iu»g res
oon i n - und ausländischen Gelehrten, von Freun
den der Wissenschaften (wie z. <". von S r . Exccl-
cnz dem Feldzeugmeister Frelhcrrn u. W e l d e n ,
>essen freundliche Zuschriften an H l a d n i k abge-
guckt erscheinen) hochgeschätzten Kraincrs zu er-
verben.

Das Werkchcn ist zu haben in den Buch-
handlungen der Herren I . G i o x t i n i , I . A.
Edlen v. K l e i n m a y r und W. ö e r c h e r in
Laidach. Preis desselben, nebst d^n Por t tä t , auf
Velin-Papier 3<» kr , auf chinesischem Papier l̂<j kr.

Auch sind daselbst die Jahrgänge 1646, 1 ^ 7
und 1848 der »Mittheilungen des histor, Vereines
fur Krain,« 4 , mit artistischen Beilagen, u 48 kr ,
so wie das Porträt des Kramers P e t e r P a u l
G l a v a r um I t t kr. zu haben.

laibach am 30. August 184«.

Von der Direction des histor. Vereines
für Krain. <

3. »583. ( l )

Ein Practikant,
welcher die krainische oder windische Sprache sprichl,
wird für eine Schnitt-, Current- und Modewaren-
Handlung aufzunehmen gesucht.

NayereS im Zeitungs-Comptoir.

Z. 1569. (2)

A n z e i g e .
Ein in Trieft durch zehn Jahre in Specerei-

Handlung gewesener und routinirter junger Mann ,
versehen mit den besten Zeugnissen und bekannt mit
verdeutschen, krainischen. italienischen und grie-
chischen Sprache, wie auch im Schreiben der-
selben, wünscht in ein gleiches oder verwandtes
Geschäft in dieser Stadt aufgenommen zu werden.
- Näheres im Zcitungs - Comptoir,

..
Z 155.7, (2)

Mädchen m Kost und Woh
nung zu nehmen.

Eine Privatfamilie wünschet 3 Mädchen,
dle zur Erzichung nach Laibach zu schicken be»
stimmt sind, in die Kost und Wohnung zu neh-
men. Zur Beruhigung der Aeltern und Vor<
mü'üder wird hiemit schon im Voraus verbürgt,
daß auf die moralische Ausbildung der I u g M
ein besonderes Augenmelk gerichtet w i rd ; dat) '̂
können sie ihre Kinder oder Pflegebefohlenen o^e
aller Sorge der eingangserwahnten Fimille
überlassen und anueltrauen. D>e bllllge Zah^ng
wird hoffentlich Niemanden abschrecken.

Mündliche oder schriftliche Antrage wollen d»'r
Frau Antonia V e r to uz , geborene Schreitter,
eröffnet werden, und zwar bis Michaeli in ^r
Hel-rngasse Nr, 2 l 3 , und nach Michaeli in del
deutschcn Gasse Nr. I«tt.

z Laibach am 27. August l84!1.

Z. 1545. (3)

I n der Vorstadt Candia bei Neustadtl wil'd
ein Einkehr-Gasthaus, bestehend aus <5 gcräl"
migen Zimmein, nebst andern vortheilhaften Lo-
calitäten, sammt S ta l l i ng auf 38 Stück Pftrde,
Garten und Grund stücke, auf 12 Iahre^ aus
freier Hand verpachtet, und die Realität z«
Prapretsche eine Stunde von Neustadtl entweder
verkauft, oder a u f ! 2 Jahre verpachtet. D e r " N -
trit t ist mit 1. Novemb,r l84!>. Das Nähere
erfährt m m beim Eigenthümer H a u s - N r . 7 ln

! Candia bei Neustadtl.

Z. 155«. (3)

M ll z e i g e.
Jemand wü,ischt eine Herrschaft oder ein

Gut ii, Unterkrain auf mehrere Jahre in Pacht z«
nehmen. Dl)s Nähere hierüber kann man im Zel«
tllngs-Comptoir erfahren.

3. 1528. (4)

Wohnungeü zu verbiethen.
I m Hause Nr. 174, am Rann, sind von

Michaeli d. I . an mehrere Wohnungen, entweder
einzeln oder zusammen, nebst einem Stalle auf vier
Pferd? und einer Wag.nremise, zu velmiethen.

Das Nähere ist zu erfragen in der freiherrl.
Zois'schen (zisenniederlage am Rann, täglich
von 1U diö 11 Uhr Vormittag.

Wagen-Verkauf.
Zwei qut erhaltene Kutsch-Wagen sind zu

verkaufen. — Das Nähere erfahrt man im Zeitung^
Comptoir.

MlH.' Weht zu Nbevsehen! "MH
I n der v. Kleinmayr'schen Buchhandlung zu Klagenfurt ist so eben
erschienen, uno m I g n . Kleinmayr's Buchhandluna in Laiback uM

den Preis von 10 kr. (5. M. gefalzt zu haben :

D i e f r e i e Ge m e ind t
l ^^

im österreichischen RmscrslM
u n d i h r e

Verfassung durch das Gememdegcsch
vom R7 März I O 4 9 .

Mit erläuternden Anmerkungen zur Belehrung des Landvolkes.

Der über Abzug 0 " Druckkosten verbleibende Reinerlr.ic, ,st zu> Unterstützung oer
in Ungarn »erwunoeten Krieger »es vater!än0,scl,en löb>. k k I n f , RegimeniesB«'

ron P r 0 h a s k a besi,mml.


